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Zur 

Vttivaltaiig in Aosmkii-Hrrztgouiioli. 

Marburg, 11. Febrliar. 

Die versasstingsmäßige Organisation der 
Verwaltung in Bosilien-Hcrzegowina ist dieser 
Tage im ungarischen Abgeordnetenhause Gegen
stand von Frage und Antwort gewesen. 

Eine versasiungsmäbige AuStrcignng dieser 
Frage gibt es aber sür uns zur Stunde nicht 
— weder gemeillsam noch gesondert. Der 
Rechtsboden, aus welchem Oesterreich-ttngarn 
sich in BoSlnencherzegowina stellen muß, ist 
der Berliner Vertrag. Nach diesenl Vertrage 
darf Oesterreich-Ungarn in diesen Ländern 
außer der militärischen Besetzung nur blos ver
walten; die geseßgebende Gewalt ist noch dem 
Sultan in Konstantinopel geblleben, oder — 
wie die türkische Verfassungspartei behauptet — 
dem Sultan und seinem Parlamente. So lange 
demnach die sür Bosnien und sur die Herze
gowina geltenden Gesetze nicht auf deSpotis^ 
oder parlamentarisch otlomanischem Wege abge
ändert werden, bestehen sie noch in voller Krast 
und sind eine bindende Richtschnllr sür den 
österreichisch-utigarischen Verwalter. Jede Orga
nisation, welche dieser nach anderen Grulld. 
fttzen vornimmt, ist ein Eingriff in die Macht-^ 
Vollkommenheit der Türkei, eine Verletzung des 
Berliner Vertrages. 

Die boSttijch-herzegowinische Verwaltung 
kann daher in Oesterreich-Ungarn rechtmäßig 
weder von der Regierung allein, noch im Ver
eine mit der Vertretung organisirt werden. 
Was Gegenstatid parlamentarischer Verhand
lung ill und sein muß, sind nur die Kosten 
dieser Verwaltung jene Kosten, welche die 
Einkllnste BoSniUlS und der Herzegowina über
steigen und „einstweilen" von uns gezahlt wer
den müsien. Versassungögemäb haben lvir also 
nur das Recht, blos jene Kosten zu decken, 

die unsere Vertreter genehmigt haben. Befrie
digt uns dieses Necht aber nicht, so streben wir, 
dasselbe zu erweitern; trachten wir, uns ver-
sassungsgemäb das Necht zu sichern, daij wir 
nur jene Bürde trogen, die wir uns selbst auf
erlegt — jene Steuern zahlen, die wir selbst 
bewilligt. 

Besäßen wir dieses Recht, so würde uns 
der Berliner Vertrag nicht belasten und es hätle 
gar keine Noth mit der verfassungsmäßigen 
Organisation der bosnisch-herzegowinischsn Ver
waltung — keine Nolh mit der Frage, welche 
die Kosten für diese Verwaltung betrifft. 

Franz Wiesthaler. 

Zill' ^jeschichle ilts TnU'!,. 
G r a f  T a a f f e  h a t  d e n  V e r s u c h ,  n n  

Ministerium zu bilden, aufgegeben und sich 
nach Tirol zurückgezogen. Die Hauptausgabe 
eines Ministeriums Taaffe war' gewesen, in der 
Orientpolitik des Grafen Andrasii) Gefolgschaft 
zu leisten. Die Mitglieder des Reichsralhes, 
welche der Ministerwerber uln diesen Dienst 
ersucht, haben alles^nnnt den Berliner Vertrag 
genehmigt. Wie sollen wir eS nun reimen, daß 
diese Herren .ei der Ausführung des Vertrages 
ihre Mitwirkun^^ versagen? Auch in Oesterreich 
gilt es: Für oder gegen! Was Einer ist, mnß 
er ganz sein — entweder Hofmann oder Volks-
mann! Die Halbheit ist es, die uns verdirbt. 
Die Halbheit, auf welche der Freund sich nicht 
verlassen kann und welche sich siirchtet, vom 
Gegtler gefaßt zu werden. 

Die Staatsverwaltung und die Bank sollen 
d e n  E n t s c h l u ß  g e f a ß t  h a b e n ,  d i e  S i l b e r -
zahlungen wieder aufzunehmen! Dies wär' 
eine Maßregel, nach der wir uns seit einund
dreißig Jahrell gesehnt und deren Unterlassung 
den Staat und jeine Bllrger unberechenbar ge
schädigt. Silber hat aber einen zu guten Klang, 
als daß wir an die W.^hrheit dieser Nachricht 
glauben könnten. 

Tißa hat kaum das Aulehengesetz mit 
Mühe und Noth durchgedrückt und schon muß 
e r  z u s e h e n ,  w i e  d i e  v  e  r  e  i  n  i  g  t  e  O p p o 
sition Verstärkung gewinnt. Hervorragende 
Abgeordnete, die außerhalb der Parteien stehen, 
verabreden jetzt mit dieser Opposition das wei
tere Vorgehen gegen die Negierung. 

Halbamtlicherseits wird mit Genugthuung 
darauf hii,gewiesen, daß in Ost-Numelien die 
g ü n s t i g s t e n  l l r t h e i l e  l a u t  w e r d e n  ü b e r  d i e  
j e t z i g e  V e r w a l t u n g  i n  B o s n i e n  
Herzegowina und daß in den benachbarten 
Provinzen der Türkei die Wiinsche nach ahn« 
licheit geordneten Zuständen immer dringender 
werden. Welche Kapitalnachricht sür die Verthei-
diger der Orientpolitik und wie muß nun diese 
Partei sich neu gespornt fühlen zur Okkupation 
in großartigem Maßstabe l 

Die Wahrheitsliebe der russi
schen Negierung zeigt sich auch angesichts 
des „schwarzen Todes". Die amtlichen Berichte 
verhehlen unb vertuschen nach Möglichkeit — 
hauptsächlich wohl aus dem Grunde, um die 
drohende Grenzsperre verhindern zu könnet». 

v^littischte Aachnchleii. 
( G e g e n  d  i  e  P  e  s t . )  M o l t k e  h a t  b e k a n n t 

lich im Jahre 1837 den Orient bereist. Zu 
Konflantiliopel herrschte danials die Pest und 
schreibt Moltke über dieselbe u. A.: „Die Pest 
kann in Europa wohl eingeschleppt werven, nicht 
aber, wie eine hundertjäi)rige Ersahrung seit 
Errichtnng der Onarantainen dies beweist, sich 
dort erzeugen. Es ist serner wohl außer Zweifel, 
daß das Neipel durch Berührung sich mittheilt, 
und viele, welche dies bestreiten, würden sich 
gewiß sehr bedenken, einen Pestkranken anzu« 
rühren. Aber die Krankheit ist nur bis zu 
einen: gewissen, sehr beschränkten Grade an« 
steckend. Im Pest-Hospital der Franken zu 
Pera lebt seit einer Neihe von Jahren ein ka-
t'.)olischer Priester, welcher den Erkrankten nicht 

A e u i l r e t o n. 

Michtl. 

Bon Johanne« Scherr. 

(Fortsetzung.) 

^Jch will Dich nicht verspottet», nicht ein
mal in Gedanken. Aber es ist doch so die Art 
der Frauen: wenn die irdische Liebe sie ge
täuscht hat, Wersen sie sich der himmlischen in 
die Arme. Wir Männer sind nicht zart genug 
organisirt, um unsere Empfindungen, unsere 
Wünsche so sublimiren zu können. Wir dtirfen 
auch das Leben nicht bloß ertragen, wir 
müssen es bestehell, mit ihm ringen, es ge
stalten. Kein rechter Mann kann in der blassen 
Resignation, welche am Ende der wahre 
Hlmmel des Weibes ist, sein Genüge finden. 
Er hat nicht einmal Zeit, einein Jugendgefühl 
lange oder gar ousschlleßlich nachzuhängen." 

Acht Tage später eilte ich ln grilnmiger 
Januarkälte der Heimat zu. Allein, wie sehr 
ich eilte, ein grausamer Herzschlag kam m»r 
doch zuvor. Wohl konnte ich noch die theuren 
Vaterlippet» küssen, die so viele tausend und 
«jeder tausend gütige Worte zu »nir gesprochen 

hatten, — aber es waren die Lippen eines 
Todten. 

Drittes Buch. 

Praxis, 
E r s t e s  K a p i t e l .  

..Wie ich Ihnen sage, Herr Hellmuth, 
Geschäst ist Geschäst, und Geschäste tnlissen ge-
schästSlnäßig behandelt werden. Das ist eine 
Thatsache, eine enorme Thatsache." 

„Ohne Zweisel, Herr Ziegenmilch. Aber 
noch eine enormere Ttzatsache ist es, daß Sie 
das Publikum mit dieser „Lilionese", bestehend 
aus etwas Rosen- und Zimmetöl. vermischt 
mit viel Kreide, ganz enorm beschwindeln. 
Das Töpschen von diesem wunderbaren Schön-
heitSmlttet kostet Sie etwa einen Vierlelfrank, 
während Sie es um sttns Franks verkaufen." 

Was wollen ^ie? Gejchäst ist Geschäft! 
Ich del>ke. wir können diesen gangbaren Artikel 
noch billiger herstellen und noch um zll?ei bis 
drei Fränklein ttzeurcr verkaufen. Dis Damen 
sind ja ganz rasend daraus, — Dank Ihrer 
enormen Annonce. Habe nie eine enormere ge-
sehen, aus Ehre!" 

..Aber Herr Ziegenmilch . . . 
„Bitte, komtnen Sie mir nicht wieder mit 

Ihren moralischen Wenn und Aber. Wie ost 
muß ich Ihnen, der Sie, ohne Kompliment, 
ein Mann von Genie und Bildung sind, wie 
ost noch muß ich Ihnen sagen, daß die Moral 
sür Pastoren und Schulmeister ein enorm vor» 
treffliches Ding sein mag, sür Geschäftsleute 
aber ein e>»orm störsameS, ausgenoinmen etwa 
Sonntags in der Kirche. Nämlich, verstehen 
Sie mich wohl, die Sorte von Moral, welche 
für kleine Kinder, dito für große und, wie ich 
Jlinen sage, sür Pastoren und Schulmeistei^ 
erfunden wurde. Was die andere Moral be
trifft, nämlich die, welche vorschreibt, uns vor 
widerwärtigen j<ara!nbolagen mit den» Stras« 
gesetzbuch zu wahren, ci, vor dieser Hab' ich 
einen so enormen Respekt, als nur irgend 
eiller. Nur keine unpraktischen, idealischen Ma
rotten." 

„Aber, mein lieber Herr Ziegenmilch, es 
handelt sich da nicht entfernt um Jdealifches, 
wenn ich mir die Freiheit nelzme, Ihnen unter 
uns zu bemerken, daß Ihr ganzes Geschäft da 
eigentlich purer blanker Humbug und Schwin-
del ist." 

„Bscht, bscht! Eigentlich mag eS so sein, 
aber uneigentlich ist das Geschäst ein enorm 
c^utes. Sehen Sie nnr, wie sich da draußen im 
Laden die Damen drängeit, unr alle die kosmcs 
tischen Herrlichkeiten von meiner enormen Er-



nur den geistlichen Beistand leistet, sondern sie 
ansaßt, umkleidet, pflegt und begräbt. Dieser 
brave Mann ist dick nnd fett, und ich gestehe, 
daß seine muthige, ivahrliaft religiöse Ergebung 
mit heldenmütl^iger scheint, als so manche ge
feierte Waffenthat. Der Pnester glaulit. in 
srül)er Jugend die Pest gehabt zu haben; aber 
es ist erwiesen, daß das nicht gegen neue Er
krankung schützt. Die meisten Fälle entstehen 
aus getauften Gegenständen, altei» Kleioern 
und baumwollenen Waaren, welche die Juden 
umhertragen. Während der diesj^ihrigen Pest, 
der heftigsten, die seit einem Vlerteljahrl)undert 
hier gewttthet, bin ich ganze Tage in den engen 
Winkeln der Stadt und der Vorstädte umher» 
gegangen, bin in die Spitäler selbst eingetreten, 
gewl^hnlich umgeben von ?leugierigen, bin 
Todten und Sterbenden begegnet und lebe der 
Ueberzeugung, mich einer sehr geringen Gesalir 
ausgesetzt zu haben. Das große Arcanum ist 
Reinlichkeit. Wie sehr überhaupt die einfachste 
Vorsicht schlitzt, dies beiveist die geringe Zahl 
von Opfern, welche die Pest unter der sräi,ti
schen Bevölkerung dahinrafft, indeb die Tilrken 
und die Najah zu Tausenden sterben. Trotz der 
großen Verbreitung und Bösartigkeit der dies» 
jährigen Pest sind nur acht oder zwölf frän
kische Familien heimgesucht worden, und dann 
waren es fast immer die Domestiken und die 
Kinder. Seit Jahrhunderten, wo die Drago-
mane täglich mit Türken zu thun haben, kennt 
man nur ein Beispiel, daß einer die Pest ge
habt. Wo die Krankheit sich einnial maiiifestirt 
hat, da müssen ollerding» die ernsthaftesten 
Vorkehrungen getroffen werden. 

( V ö l k e r k u n d e .  D i e  D e u t s c h e n  i n  
Amerika.) Das deutsche Element in St. Louis 
macht der englisch-amerikanischen Presse gelinde 
Kopsschmerzen. Die „St. Louis Post" nnd „Dis-
patch" jammern: „Der Major der Stadt ist 
ein Deutschee, der Präsident der Handelsbörse 
isl ein Deutscher, der Vice-Gouverneur des 
Staates ist ein Deutscher, einer der Nichter des 
Bundesgerichtes ist ein Deutscher, der letzte 
republikanische Gouverneurs-Kandidat tvar ein 
Deutscher, das Kabinets-Mitglied dieser Stadt 
ist ein Deutscher, und voll den sieben täglichen 
Morgen-Zeitungen sind vier j>eutsch. 

( S t e r n k u n d e .  D e r  M a r s . )  S c h i a p a -
relli, der bertihmte Astronoin in Mailand, hat 
eine Karte des Mars herausgegeben, die aus 
der Oderfläche des Planeten Gestaltungen zeigt, 
welche denen unserer Erde durchwegs gleichen. 
Der Mars hat ebenso einen Nord- und Süd
pol mit Eis wie unsere Erde — das Schwinden 
und Zunehlnen der Eisinassen isl festgestellt — 
hat ebenso Kontinente und Oceane wie wir und 
die Karte lehrt uns sogar die Flüsse kennen, 
deren Mündui'gen in die Oceane genau er
sichtlich sind. 

^ 

filidullg einzukaufen. Hutnbug und Schlviltdcl, 
ei ja wohl! Sagen Sie mir, ist dieses enornt 
elegante Geschäftelokal, welches die in Kosmetik 
machende, respektalle Firina OSkar Ziegeinnilch 
und Komp. eingerichtet hat, auch Humdug oder 
ist es eine enorme Thatsache? Denke doch, 
das Letztere, Herr Hellmuth. Geschäft ist Ge-
schäst und praktisch, enorm praktisch tnuß man 
sein: das ist meine Moral. Sehen Sie, 's ist 
noch gar lncht so lange her, dah Oskar Ziegen
milch und Komp. ein so armer Teufel war 
wie Tie. Herr Hellmuth — bitt' um Entschul
digung. Hatte da oben in der obskuren Spicgel-
gasse ein enorm iniserables Lädelchen, eine ge-
meine Bude, aUwo ich Düten drehte, arinen 
Gesindel lothweise Kaffee und Pfeffer verkaufte. 
Käse auSwog und Haringe einwickelte. War, 
mit einein Wort, eilt unpraktischer, ehrlicher, 
dummer KeU. Kriegte aber eines schönen 
Tages eine Erleuchtung, die mein verborj^enes 
Genie weckte. Halle näntlich nieine gute Lelia 
— eigentlich Heidt meine werthe Hälfte Liselt 
— 'mal statt des verlangten Nomans aus der 
Leihbibliothek ein enorm kostbares Buch er
halten, welches sie verächilich beiseite warf. Zu
fallig that ich einen Blick hinein, und was ent-
deckte ich? Eine neue Welt, sag ich Ihnen. 
Es war die Lebensbeschreibung des großen 
Bornum, von ihm seltner geschrieben." 

( D e u t s c h l a n d .  S o z i a l d e m o k r a t  u n d  
Gtmeinderath.) Der Geineinderath in Volkmars-
vorf (Sachsen) halte neulich beschlossen, gegen 
den Eintritt dreier neugewählter Sozialdstno-
kraten zu protestiren und den Ausschluß des 
Sozialdemokraten Dohne zu verlangen, welcher 
schon seit zwei Zahren Mitglied diescr Vertre
tung ist. In der Sitzung des VolknmrSdorser 
Gelneinderathes vom 28 Jänner war Dohlie 
trotzdetn erschienen und spielte sich solgende 
Szene ab: Das Verzeichnis der a iwesenden 
Mitglieder wird verlesen und erkläit der Ge-
ineindevorsteher Kuhn: „Ehe wir beginnen, 
frage ich den Herrn Dohne, ob er zur heutigen 
Sitzung eine Einladung erhalten." — Dohne: 
„Die Frage wird der hochverehrte..Herr Vorstand 
sich selbst beaittworten können ; dad ich hier bin, 
sehen Sie." Kuhn: „In der letzten Sitzung 
ist ein Beschluß einstilntnig gesaßt worden, wo
nach fämnitllche Sozialdemokraten auszuschließen, 
sowie dieselben bis zur Erledigung der Sache 
nicht einziiladen sind. Die Eingabe ist bereits 
ail die höhere Behörde abgegangeir und bitte 
ich, daß Sie sich darnach richten." Dohne: 
«Daun erkläre ich, daß ich der ebei^ ausgespro
chenen Bitte nicht nachkonlmen »verde, ich viel-
tnehr fordere, daß die Gesetze unseres Königs 
nicht ganz bei Seite gelegt nnd verletzt werden. 
Laut Landgenteinde-Ordnnilg, ein Gesetz, voit 
Leiner Majestät uiiter Zuii'ntniung der Kain-
mern gegebeil, habe ich n-.cht alleiir das Necht, 
soildern die Pflicht und Schtildigkeit, in den 
hiesigen 9iathösil)nngen zu erscheineii und die 
Klasse der Uitairgesessenen zu veitret.'n; ich will 
denmach nicht gehen und will doch eininal sehen, 
ob Sie so kühn sind, die Gesctzs Seiner Maje
stät insofern ntil Füßeir zii tietcu, daß Sie 
Gewalt anwenden. Ich liabe tie Pflicht, hier 
zu sein, lind weiche deßliiül' snir der Gewalt." 
— Kuhn: „Die lej^te Sitzun^; l)at einstinunig, 
sowie vordem erwähnt worden, beschlossen; 
Possen lasse ich nicht niit ntir spielen, und 
erkläre ich somit die heul ige Sitz'ing fiLr ge
schlossen." 

( P o l i t i k .  R u s s i s c h e  P l ü i i e  g e g e n  O e s t e r -
reich-Nngarii.) Aus Avrianopel wird der „Deiit-
schen Zeituiig" berichtet, das; dei Gelegenheit 
eines TanzkränzchenS der Wein deni General 
Skobeleff die Zunge gelöst rrnd dieser ül)er die 
Beziehilngen zwijchc'n Nitßland ul?d Oesterreich-
llngarn vor vieleli Zettgen solgeiide Brandrede 
gehalten: „Oesterreich ist dilrch seine Politik 
Rußlands Feind geworden. Die Okkiipation 
Bosniens und d^r Herzegowina wird Oesterreich 
nichts tiützen, dasür ivird unsere Diploinatie 
tchon sorgen. Die inilitärische Verwaltung dieser 
Provinzen ntuß, lvenn sie auch noch so lange 
daueril sollte, einliial eiir Eiide nelinien, uiid 
die Bewohiter derselben müssen die gleicheit 
Rechte erhalten, welche die andern Völker be-

„Die LebenSgeschichte des uuverschälntesten 
aller Schwindler'^" 

„Sie möi^en den großen Varnnin so 
nennen; ich neilne ilin das Ideal eines Ge< 
schäftStnanneö. Die Weisheit »^ller Gelehrten, 
oje je gelebt hadeii, hätte lnir nicht hal^' so 
viel geniltzt, als mir Barnutn's Geschichte 
nützte. Das Btich wurde meiire Bibel, die ich 
mit Eifer, mit Andacht stnvirte. Mein Genie, 
das bisher brach gelegen, wurde von Varnum's 
Genie gleichsanl beackert und liesäet. Barnuiu 
operirte mir dei' Staar meiner duininen Ehr
lichkeit oder el)rlichen Dulninheit. Sah mich 
jedt zum ersteninal init offenen, l^ellen Augen 
in der Welt uin und was gewahrte ich? Daß 
die Welt nur eine große SchwntIelbnve ist, in 
lvelcher die Dummen den .^Uugen Saldo be
zahlen. Die menschliche Geselljchajt erschie»» mir 
fortan als ein enormes Haiiptl'nch, besteheiid 
ans den zwei Rubriken Soll nnd haden, und 
ich beschloß weltlich, in der ^^tnbrik „Habeir" 
Mich anzilsiedeln. Alle praktischen Leute thnn 
das und Uberlassen die Rnbrrk „Lol!" groß-
nlüthig den llnpruktischen. Wer al)er praktisch 
sein will, recht enorin praktisch, der urriß heut
zutage mehr oder weniger schlvindeln. Sie 
sehei», mein lieber Herr HeUnrutl), ich spreche 
ganz offen und vertraulich mit Ihnen. Würde 
es nicht thun, wenn ich Sie, Ihrer unpraktrsch 

sitzen. Dann wird die Zeit gekommen sein, wo 
sich das Uebergetvicht der Slaven von selbst 
geltend machen wird. Die ganzen slavischen 
Provinzen Oesterreich'Ungarns müssen wir be-
komtnen, und unsere Sache wird eS dann sein, 
aus den Ungarn gesügige Nüssen zu machen. 
Unser Botschafter in Konstantinopel hat Oester
reich nur mehr eine Lebensdauer von sünf 
Iahren gegeben — hoffen wir, daß wir früher 
damit fertig werden. Wir gehen von hier «ahr
lich nicht den Türken oder Europa zuliebe fort, 
wir gehett, weil unser Rückmarsch uns stärker 
macht. Von hier aus können wir Oesterreich 
nicht beikommen; wenn wir es angreisen wollen, 
muß es von Polen aus geschehen. Ob wir die 
Haupt-Operations-Armee auf Krakau oder einen 
andern Punkt dirigire»?, ist Detailsache, die 
Hauptsache bleibt, daß wir angreife!^. 

NunüilrUr.lierichle. 

( K a i  s  e  r  l  i  c h  e  r  R  a  t  h . )  I n  W ü r d i - -
gung der verdie»llAichen Leistungen aus dem 
Anlaffe der Pariser Weltausstellung hat Seine 
Majestät Herrn Dr. Julius Mulle, Notar in 
Marburg, taxfrei den Titel eines kaiserlichen 
NatheS verliehen. 

(V e r d i e n st k r e u z.) Detn Weinhändler 
und Hos-Weinlieferanten Herrn Jnl. Pfrimer 
in Marburg ist in Anerkenimng seiner Lei
stungen anläßlich der Pariser Weltausstellung 
das goldene Verdienstkreuz mit der Krone ver
liehen worden. 

( S  t  ä  d  t .  G  e  f  ä  l  l  e  i u  M a r b u r g . )  
Das Platz^anunlungS- nnd Abmaßgefälle, wel-
cheS die Genreinde Marburg auch dieses Jahr 
wieder in eigener Regie einhebt. belief sich im 
verfloffeircn Monat ans 1218 st. 34 kr. — u»n 
294 fl. 48 kr. mchr, alS iin Jänner 1378. 

( T u r n w e s e  n . )  I i r  R a d k e r s b u r g  h a t  
sich eine Turnriege der Feuerwehr gebildet. 

( F ü r  g u t e  H e r b e r g . )  B l a s i u s  u n d  
Josesa Kumberger, Grundbesitzer in St. Marein 
bei Eilll, wurden von zwei Männern, welchen 
sie aus dringendes Verlangen Nachtherberge 
gegeben, am frühen Morgen beraiibt und mit
tels einer Hacke so gesährlich verletzt, daß 
Josesa KunlbergLr ihren Wundenerliegen dürste. 
Blasius Kuinberger keniit beide Thäter. 

( B r a n d i g e  B r a u  n  e . )  I n  d e n  G e -
lneinden: Groß-Scheuerir, Scheuerndors» Schav-
ilapetich, Snhadol, Arische und St. Peter bei 
Slelnbrück herrscht die brandige Bräune und 
wnrse die Schule aus ltnbestiminte Zeit ge
schlossen. 

( W  a h r s a g e r i  n . )  I n  S t .  G e o r g e n  a n  
der Südbahn hatte eiiie Zigeunerin deln Grund
besitzer I. z^anschtik „wahrgesagt" und wurde' 
zuin Dallke dafür gut bezahlt, bewirthet und 
beherbergt. Vor Tagesgrauen verließ die Glücks-

idealischen Anwandlungen ultgeachtet, nicht sür 
eineii im Grunde prakttschen Kopf hielte." 

„ Zehr verbilnden, Herr Ziegennlilch. Allein 
lasseii Sie sich sa^en, daß merne praktische An
lage doch nicht groß genug ist, mich zu über
reden, die ganze ZVUt fei Huinbug und 
Schwindel." 

„O, Sie ,Verden das schon noch begreifen, 
nieiir Lielier. Sehen Sie sich den Lauf der 
Dinge nur einmal genau all. Alle schwindeln, 
die Großen im Großen, die Kleinen i'N Kleinen. 
Wer Millionen koinmandirt, „macht" in Staats-
papieren, Eisenbahn' und .<^reditaktien; wer 
keine Million H.U, aber zu einer kommen will, 
macht, wie z.B. Oskar Ziegenmilch undKomp., 
in Wiiiiderarzneien und Schönheitsmitteln. 
Kain durch einen glücklichen Zufall darauf, 
welchen ich eine wahre Fügung des Himmels 
zu nennen mich gedrungen fühle. Während ich 
gerade ai» dein groben Exempcl Barnum's 
mich begeisterte, verlangte meine Liseli, will 
sageit lneine Lelia, Geld von mir, uin s^ch für 
ihre dantals noch sehr bescheidene Toilette ein 
Töpschen von der in den Zeitungen gepriesenen 
Aurora'Poinade anzuschossen. Das wor ein 
Schicksalswink. Ich besolgte denselben und 
warf tnich mit enoriner Energie auf die KoSmetik. 
Zuerst haiidelte ich mit Schönhertsmitteln, 
oann erfand ich selber welche, mit Hilfe eines 



verkünderin da« gastliche Hau» und vernahm 
der Eigenthümer zum Morgengvub, daß mit 
derselben auch Kleider, Wäsche und Baarschast 
im Gesammtwerthe von 30 fl. spurlos ver« 
schwunden. 

( S t a d t p a r k . )  U m  d e n  P a r k b e s u c h e r n  
auch bei schlechterem Wetter den Zugang zu 
ermöglichen, wurde in der letzten Sitzung de» 
Stadtverschöllerungs-Vereiiles der Beschluß ge> 
fabt, zwei gepflasterte Straßenübergäu^^e machen 
zu lasten und werden selbe in Kürze iu Augriss 
genommen. 

Theater. 
Wenn man bedenkt, wie selten an einer 

Provinzbahne ein tüchtiges Gesammtpersonale 
sür Operette, Schauspiel, seines Luslspiel und 
Posse zusammen zu bringen ist. so darf sich 
in der diebjährigen Saison da» hiesige Pub
likum gratuliren, ein so ganz vorzligliche» En, 
semble zu besitzen. Herr Direktor Bollmann hat 
sich redlich Mühe gegeben, sein Pllblikum zu-
srieden zu stellen und tväre es zu wllnschen, 
daß er mit weniger Schwierigkeiten zu kämpfen 
hätte, al» dieß thatsächlich am Marburger 
Stadttheater (?) der Fall ist. 

An anderen Orten wird da» Theater ent
weder ganz oder gegen eine kaum nennens
werte Miethe zur Verfügung gestellt und stehen 
die Fälle einer Substdiirung, trotz kostenfreier 
Ueberlassung de» Theaters, selbst in der Pro
vinz durchaus nicht vereinzelnt da. Hier in 
Marburg jedoch mub das Theater einen Lerein 
zum Theile erhalten helfen, dessen Bestand 
ohnehin stets in Frage ist. Wenigsten» sind 
wir durch den letzten Jahresbericht mehr denn 
je in dieser Meinung bestärkt, umsomehr als 
sich nicht immer em Nothhelser wie im vsr» 
floffenen Vereinsjahre finden dttrste. 

An sünstausend Gulven betrug der letzte 
Logenertrag, welcher eigentlich, wenn man die 
Anforderungen des Publikums, die an einen 
Direktor des Marburger Stadt- oder richtiger 
Kasinotheaters gestellt werden, bedenkt, diesen: 
zugute kommin sollte, denn die Subvention, die 
der Direktor bezieht, steht in keinenr Verhält-
niste zu dei» Letstunl^en und Theaterbesuch nebst 
Faffungsraum des Theaters. 

Novitäten, deren wir in diesen: Jahre 
mehrere hatten und noch bekommen werden, 
kosten sehr viel. — 

Es wäre wirklich an der Zeit und der 
Kommune Malburgs wlirdig, wenn, was unser 
Theater anbelangt, bessere Zustände platzgreisen 
würden; denn etn V^rgnügungsort, welcher 
gleichzeitig eine Blidungsstälte repräsentirt, 
hätte wohl Altsprnch, in die Verwaltung einer 
Gemeinde überzugehen, welche in der Lage ist, 

alten Apothekerbuches. Bald war ich i>» den 
Stand gesetzt, ans der obskuren Spiegelgasse 
in dieses vornehme Stadlquariier überzusiedeln. 
Anfangs war ich nur der Miether meines Äe-
schästslokals, jetzt ist es sammt dem Hause 
mein Eigenthum. Im übrigen will ich Ihnen 
etwas sagen, selbst auf vie Gefahr hin, Ihr 
warmes Zartgefühl zu beleidigen." 

„Sprechen Sie ungeuirt, Herr Ziegenmilch. 
Sie sind meill Prinzipal mW ich bin Ihr 
Untergebener." 

„Ja, das ist wohl so; aber sehen Sie, 
Herr Hellmuth, Sie haben so etwas an sich, 
so etwas . . . nun, so etwas Vornehmes. Ich 
will sagen, man merkt Ihnen den studirten 
Mann auf Schritt und Tritt an. Es ist etwas 
Kurioses, daß wir Andern, wir Geschäftsleute, 
vor ven Studirten, falls es nämlich keine 
Lumpe sind, innerlichst so 'ne Art von Respekt 
haben .... doch, kurz und gut. will Ihnen 
zeigen, daß auch ich kein gemeiner Kerl bin. 
Ja aus Ehre, bin kein schofler Egoist und 
meine es gut mit Jiznen, obgleich ich mich 
selber, d. h. meinen Vortheil natürlich, dabei 
auch nicht außer Acht lasse. 

Sie wissen, Herr Helltnuth, als ich da» 
Glück hatte, zusällig Ihre Bekanntschaft zu 
machen, waren Sie in nicht sehr glänzenden 
Umständen . . . 

der Schauspielkunst gewisse Benefizen einzu
räumen, und bestimmte Forderungen an die 
jeweilige Direktion stellen kann. 

Wie kommt schließlich das Theaterpublikum 
dazu, einen exclusiven Verein zu erhalten? 

Hofi^n wir, daß die künftige Saison 
andere, bessere Zustände bringt, da unter den 
bestehenden Normen kaum anzunehmen ist, daß 
sich ein Theaterdirektor mit tüchtigen Kräften 
zu uns verirren wird. Denn nicht einmal be» 
deutende Gäste wollen das wegen seiner Ren
tabilität unvortheilhast bekannte Marburger 
Stadttheater beehren, obwohl die Direktion 
keine Mühe scheut. Die Tageseinnahmen sind 
durch den Logenwegfall eben zu klein, und 
ohne Nutzen Gäste kommen zn lassen, kann 
man wohl keinem Theater-Direktor zumuthen. 

Da» anr Samstag den 8. d. M. zur Auf» 
führullg gelangte Preislustspiel „Durch die 
Jntentanz" von E. Henle gab uns einen neuen 
Beweis, über welch' vorzügliche Kräfte Herr 
Dir. Bollmann verfügt. 

Es that einem ordentlich wohl, wieder 
einmal ein Stück mit deutschem Charakter zu 
sehen. Nichts war da von Effekthascherei zu 
bemerken. Einfach und doch wirksam sind die 
Momente, mit welchen der Autor sein in jeder 
Hinsicht ansprechendes Lustspiel auszustatten ge
wußt hatte. Am Schlüsse der Vorstellung wurde 
den Darstellern ein Applaus zu Theil, welcher 
gleichzeitig eine Ovation für den Autoren in 
sich schloß. 

Wenn auch der erste Akt etwas langath-
mig ist, so gleicht dies der zweite und dritte 
reichlich aus. 

An diesem Abeltd lernten wir Frl. Blau 
oder wie wir d.'m Theaterzettel entnehmen, 
Bellau kennen und müssen uns gestehen, daß 
die Durchführung der freilich an und sür sich 
vorzüglich angelegten Nolle, in lvelcher wohl 
eigentlich leicht ein Erfolg zu erzielen war, 
eine beachtnngswerthe Leistung zu nennea ist. 
Doch wollen mir mit unserem Urtheil zurück
halten, bis Frl. Bellau auch in anderen Nollen 
zur Beurthe^lung Anlaß gegeben hat und be
merken nur, daß dieselbe durch lebhaften Beifall 
ausgezeichnet wurde, welchem wir uns mit Be-
Hagen angeschlossen haben. Heer Dir. Bollmann 
als Hans Waldau war wie gewöhnlich — gilt 
und hatte eiluge ausgezeichnete MomnUe mit 
dem Kommerzienrath Knl)n, der von Herrn 
Grefs mit richtiger Elzarakterkenntniß der Geld
aristokratie gespielt war. Auch Frl. Lahr 
(Marie) ernlc.^e reichen Applaus und zeigte 
durch Sprache und Spiel einen reichen Lchatz von 
Fähigkeiten, welche beiVerwendung im entspre
chenden Nollensache stets zur Geltung kommen 
werden. Herr Kleinmond war alsAdjutant Rottck 
eine gewinnende Erscheinung und wußte durch 
sein levhaste» Spiel so zu fesseln, daß wir ganz 

„Allerdings nicht, sondern im Gegentheil 
in sehr mißlichen." 

„Gut. Ich machte Ihnen den Vorschlag, 
bei nur einzutreten. Sie hatten so etwas an 
sich, was mir gefiel, etwas, was mir sagte, 
daß Sie gnt init der Feder uinzugehen v^r^ 
stehen . . . 

„Meiner Treu, Sie sind ein merkwürdiger 
Physiognomiker." 

„Das Geschästsleben schärst Einem die 
Augen. Sie übertrafen auch meine Erwartung 
weit. Nicht nnr brachten Sie eine vortreffliche 
Ordnung in die Bücher und in die Korrespon
denz, sondern Sie bewiesen auch eine Meister
schaft im Verfassen von Annoncen, die ich mtt 
wahrer Bewunderung anerkenne. Sie haben 
eine gbickliche Hand, Herr Hellmuth, in des 
Worte? verwegenster Bedeutung. Mein Geschäft 
hat in den wenigen Wochen, seit Sie demselben 
Ihr Genie widmen, schon bedeutend gewönne»», 
ich sage es ohne Umschweife. 

(Kortse^ung folgt.) 

vergaffen in ihm den beliebten Operettensänger 
zu sehen und nur sein Tatent sür Schauspiel 
in Anbetracht zogen, ohne Ursache zu AuSslel-
lungen gesunden zu haben. Ganz im Gegen
theil, wir sreuten uns der wiederholten Her
vorrufe, welchen derselbe Folge leisten mußte. 
Wenn wir noch Frl. Mahr (Freisrau Kuhn) 
erwähnen, die gleich den Anderen ausgezeichnet 
wurde, so haben wir alle Darsteller genannt, 
welche zu der guten Aufführung beigetragen 
haben. Herr Brakl hingegen gefiel fich aber
mals in einer Unart, die wir nicht chne Er
wähnung lassen dürfen. Wenn Herr Bratt den 
Souffleur zurecht zu weisen hat, so soll dieß 
nach Aktschluß geschehen, aber nicht bei osfener 
Szene. In einer Posse ginge so etwas noch an 
und könnte Entschuldigung finden, in diesem 
Stücke ist dies jedoch eine — llnzukommlichkeit 
und Beleidigung aller Anwesenden, und müffen 
Herrn Brakl erinnern, daß das Publikum 
keineswegs wegen ihm im Theater ist, sondern 
Herr Brakl de» Publikums wegen. E» steht 
nirgends geschrieben, daß sich ein Theaterbe
sucher derartige Taktlosigkeit gefallen lassen 
muß und verwahren uns in Namen aller The
aterfreunde gegen Wiederholungen. 

(Ber icht igung. )  Aus Versehen b l ieben 
in letzter Nummer einige Worte aus, und ist 
statt — sür die Zutheilung größerer Gesangs-
parthien, zu lesen: für die Folge von der Z l^ 
theilung größerer u. s. w. 

Letz te  Vost .  

Stremayr soll mit d^r Neubildung des 
Ministeriums betraut worden sein. 

Das Kriegsministerium hat alle Vorkeh
rungen getroffen, um sofort einen Grenzkordon 
aufstellen zn können. 

In Montenegro wird die allgemeine Schul
pflicht eingeführt. 

Die rumänische Negierung hat gegei» die 
Pestgefahr entschiedene Maßregeln ergriffen. 

In Kavalla am ägäischen Meere ist die 
Pest ausgebrochen. 

Die Kriegsentschädigung der Ti'lrkei an 
Nußland ist auf 392.500,00 0 Franken festgesetzt 
wordeii. 

Da^ Abgeordiletenhaus von Nordamerika 
hat Znsammenziehungen von Truppen in Wahl-
orten an Wahllagen sür unzuläßig erklärt. 

Dom Zjl'tchertlsch. 
Die soeben erschienene Nummer 19 des 

illustrirten Fainilienblattes 

„Die Heimat" 
enthä l t :  

Nitter vom Gelde. Nomail in 2 Büchern. 
Von Theodor  Sch ' f f .  (Sch luß. )  — I l lus t ra t ion:  
Erwartung. Nach dem Gemälde von M. Hag-
borg auf Holz gezeichnet. — Erwartung. Ge
dicht von F. Engels. — Der Christus-Sepp. 
Eine Dorfgeschichte. Von Gustav Aoung. 
Türkische Erlebnisse und rufflsche Schicksale. 
Geschichte eines Mitgenommenen. Von Dr. 
Adrian Schücking. V. — Arbeiter-Krankheiten. 
IV. Von C. C. Durch Nebraska Neise-
Skizzen von der Paeific-Vahn. Vml Ernst v. 
Hesse-Wartegg. II. Nach Cayenne. — Jllustra-
tioilStraße in Sarajevo. Originalzeichnung 
von I. I. Kirchner. — Eiile Pariser »maison 
äö i'etrllito''. — Aus aller Welt. (Gemüthlich-
keit des Alligators. Verschiedene Moden. — 
Karbenbenennung. — Flachsproduktion der Erde.) 
— Straße in Sarajevo. (B'lderklärung.) 

Abonnements auf die „Heimal" viertel
jährlich 1 fl. 20 kr., mit Postversendung 1 fl. 
45 kr. — auch in Heften ü. 20 kr. (am 15. 
und letzten eines jed^n Monates). Dnrch alle 
Buchhandlungen und Postanstalten zu beziehen. 
Manz'sche Hof- Verlags- und Univ-Bnchhand» 
lung, Wien, Kohlmarkt 7 (Expedition der 
„Heimat" Seilerstätte 1). 



Kinkadnng. 
Diejenigen ?. Freunde der Marbvrger 

freiVtlltgen Zeuerwehr, welche an dem von 
derselben am 12. k'edruar 1879 im 8»1on 

abzuhaltenden 

geschlossenen Tanzkränzchen 
theilzunehmen wünschen, aber aus Versehen bis
her noch nicht in den Besitz einer schriftlichrn 
Einladung gelangt find, werden höflichst ersucht, 
ihre Adressen an den Obmann dcS Comitvs ge
fälligst einsenden ju wollen, damit die Einladung 
noch rechtzeitig erfolgen könne. 

Zugleich wird bemerkt, daß die ergangenen 
Einladungen fich nur auf die betreffenden Per
sonen und deren Familien erstrecken. 

Eintrittskarten werden am 10., 11. u. 12. 
vom Obmanne Ed. Janschitz ausgegeben. 
16V)  D a S Co mi t« .  

Kintadung.  
Me Absolveute» der steierm. Landez - Obst-

v»d »ßti»dausch»le bei Mardorg machen zu dem 
am 13. Februar 1879 im Salon des Herrn 
Gbtz stattfindenden ^d»oI»»«ü»-ILr»Q»o1»vQ 
die höflichste Einladung an die Herrm Landwirthe 
sowie an olle Freunde der Landwirthschaft. 

Hochachtungsvoll Das Comits. 
Entrse 50 kr. Damen frei. (157 

Kundmachung, 
betreffend die Ausbildung von Winzern oder 
10 jungen Leuten an der steierm. Landes-Obst-
und Weinbauschule bei Marburg mit 1. März 
137S. 

Dieselben erhalten den hier üblichen Tag
lohn von 70 kr., können in der Anstalt sellist 
oder in benachbarten Winzereien Unterkommen 
finden und müssen fich verpflichten, wenigstens ein 
halbe» Jahr in der Weinbauschule zu bleiben. 

Schriftliche oder mündliche Anmeldungen 
find an die Direktion der LandeS-Obst- und Wein-
bauschule bei Marburg in Steiermark bis 20. 
Aebruar d. I. zu richten. 

DaS Nähere ist in der Marburger Zeitung 
vom 9. Febr. 1879 Nr. 18 enthalte». 

Graz am 4. Februar 1879. (162 

so1t0ll 
nuf novk illvsvn Sonntag, Ik. fsbruar 

1)01 tialdvM Linti'Lttsxrvise. 

V«1t6v'» VIvQsr 

Krosse3 kistorised-xlaZtisel^eL 

Kunst-^usvum 

destelienä sug 200 IsdeusxroLsell WaLks-
Lgurev, vis auel» ?5öräen, Kamvelev, ließen, 
I^kultkisren oto. ete., von äsu dsri^tiwtvstsll 

5tsi»terii Luropa's woäellirt. 
Kviiifnot von 9 vki- friik bis L /^dsnö8. 

LntR'^e nur lO Ic»'. (183 

Auzelge «nd Empsehiang. 

Ich zeige hiemit ergebenst an, daß ich in 
der Kärntnergaffe, im Hause dcS Herrn 
Tchmidl, vorwalS Leyrer einen 

Higenöau-Weinschank 
eröffnet habe, und empfetile meine nur Hellten 
I^atur-LisendllU'^Vvine den zu billigsten 
Preisen. Mit Achtun,^ 
178) Kidttiod. 

Vlüuzender Ntbenverdicnj! 
ohne Auslagen und sehr geringer Mühe für 
fleißige Personen aller Stände. — Offerte 
befördert unter ^Zeitung" die Annoncen-
Expedition von G. L. Daube ^ Co. in 
Wie«. (179 

Eisenbeschlagene Kisten 
werden zu kaufen gesucht. (176 

Nähere Auskunft im Comptoir d. Bl. 

LiCZiZ.'WSrKiA «idt iv idrsin, sovio im idrer ^6oxtivlciv6or Otto 
uuä iSoIi'W»»» klilso Vsrwavätsa uvä Lelcavlltsri äiv dövdgt sr8oküttoruäs 

vov cism ^dlsbsa ikrss inviAsißliobtev, rmvoi-ASSsIiodev (Zsttsv, resx. ^äoptivVators, 
<Zos HsrrQ 

Lanäolsmttvss, 
volodsr aill II. k'sbrusr 1379 ia seinem 5b. I^sdsi»v^»drs, mit äev IröstunßsSQ «Isr dvil. Rslixioo 
versödsu, ssli^ iv ^sm Herrn erltsodlisf. 

vis LrÄivods Rülls äos tdvusrsn Vskinxosokieäevsll virä Mttvooli äsv 12. 6. I»I. um 4 vkr 
^aodmittas vom eixvvsn llsuso, vompwt? l^r. 2 au3 dvLtattst. 

Die osil. Lesivnmssvs virä Vonusrgtax äev 13. ä. I^l. um 10 Ilkr iv ^or Domlrirobö Kolsvoll. 
Vor Vorbliokeuo vird äom kromwoli ^lläonlcoa ewxfodlsv. 

11. k'obruar 1879. (ISO 
U. »tsiorvi. uoä Lssräisullsi-^ostklt. 

kieiVeilisl«!»« 
L u r g Z a s s e  —  o w x i i e k l t )  

ISZ^vr liUttknbei'ji^er 
6io voiitöills mit Ü. 2.— (182 

v»N><8»gUNg. 
k'iir llio l'deüoakmo väkronä äer lausou 

Xravickoit, sovio 5ür äas Oolsito bei aom 
1«oiodelldoxKuxviLss msiver vur» iv 6ott rudva-
äsll I'oodtor Vsr'orNa sei 
dismit alleu öotkoiligteii IwreliokZl^ 
177) vis trnueiuäo Butter 

^0?tiS6 

Ein gänzlich (153 

eingerichtetes Gasthaus 
ist mit 1. März zu verpachten. 

Anzufragen am Lendplaß Nr. 1. 

Gaffenseitige, sehr schöne 

Wohnnng 
3 Zimmer, 1 Vorzitnmer, Kiiche zc. mit 1. April 
zu vergeben. Anzufragen in der Nühmaschinen-
handluug des M. Prosch. (174 

Ein Gckgewölbe, geräumig, sammt Keller 
und Wohnung auf lebhaftestem Posten in der 
Stadt Pettau isl vom 15. Februar an einen 
Kaufmann (Spezerei) zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt brieflich Anton Krack »r in 

Mar bürg. (172 

Süßes Heu zu haben 
in der Mühlgafse Nr. 9. (156 

7^ Wir ^rk. 
sl« kest«» Unit pi'sls^iji^ölasts« 

vis ksxviilllälltsl, 
^'^!d»vncksollsn (klsclieii), kelleiiilzz«». 

6sr k. k. pr. li'^krilr 

L 

von ßl. 1. els:ngor ^ 8ölinv 
in >Vien, l^eudau, ^oller^asss 3, 

I^jefer»nten ckes It. un6 lr. lci-iee8inini»tvrjum,. 8r. l^a' 
Kfieesm^rine, vieler ttumsnitStsKNstalren etc. «te. " 

8olläe kirmen sIs Vertrelei' ervilosekt. 

S»it l. »ovowbor IV7S 
lzsträgt äag kostporto tur ?ac1ceto dis 2U 5 Xilv Ll'utto von Irivst naek ^'eäor Ladn-
Ktatiov in Oosterreieli-IInKarn dl03 30 Icr. und dietet siel» so tilr .seüvrmann (Fv-
IvKenizeit, IRrt», Qtvinitsv etc. in kleineren (^nanti-
tilten 2u Ize^ieden. 

la SvFlviR pvr K. I SO 
la Ouka „ n n » I.VV 
Is. ^ ^ ^ ^ I 
la vvlitvr ZVInvva „ » » n > 
la »Rava „ « , n 

vorZeuäL in AZivken ü. 4^/^ Xilo ^etto uQter d^aelmakmv oäer Ljn8onäuug <1e8 östrageg. 
^llskiidrliol^eu ^rels-Ooui'ant sevclo auk VerlarzZen Lranvo. 

<» Vrl«s». 

Ä 

Lts jktRt W»MKxtx»Kso« 

k. k. ausscht. priv. echter gereinigter 

von HVIIItvIiu FkttttKSr ZiR HVivi», 
vnn sisn vr»t«n me<iio>ni»cl>on ^utorititt»'» ssvpriift unä »vtn««' Ivtekt«» 
HV«-tsvn auelt ttir liiutior d^»>vnl1«r!, «mpkulilon unck vororänst l»Is «iit» rein-to. ds-ito."') nittkr-
licltt-tv un>I i»i>p>1l»nnt ^virlikikinittv Älitt«-! gos?«-» liriKOit- nuä Alti»«»« 
«Nein, 
»«'livitrliltrkltett u. s. V. i'it — «II«' «n I tl. — in mviiior k'.tdr>k»->Ii«>Ierlitx'': 

KDvni»»n»'lt< ^1°. 2,^"^ iio>v>«- IN äi>» niv »tvu uuä ronommirtsu Autoriitl' 
>Ivr Üvtvsr.-uux^ar. .>I»uar«.Iliv eotit ru dvkciinmou. 

In AIai'Il»i»i'K: doi »s. D. Lanoalari, VV. IvöniZ, I^orie <8? (?0. 
Kauü.; .1. Lekvvarzi, ; V^Qttau: L. Rsitkammor, 
Oust. Leliwar^, »lursa, X5lli.; i k^vllers krkeu. 

''') 1^3 külleu in vsuerer 2eit msdrsrs I?'irmou einen xoivoknlioden un^ereinixtev 1is> 
dsrtkran in 6reie<:tliA0 li'lklZoksn un<1 suoden äsusslben alg eotiten Fvrsini^ton 
O o r s o t i l e b o r t k r a n ^  ä s m  ^ u d l i l c u n a  e u  v o r k k u k e n .  ^ m  e i n e r  s o i v k s n  ^ e d e r v o r t t i o i l u n x  
Liu entxskon, >vc)Us man FÜtlKst nur jene k'Iasoken »Is mit eetitem eoreinig-
ten O vrge 1» 1 e l) e r tl» r n^ xvküllts Ansrliönnen, dei veleken auk der k^'Iasods, Lti-
quette, Versekiuks-Iikpsel unü 6stir»ur:ks»^nwsisunx der stellt. 

Oaseldst beknäet sied auoti das (Feneral-Dspvt, kür die österr.-unx. ^onkrekie von 
der „Internationalen Vsrdandstvfs-b'k^brik in Lokaffkausvn-, von der 
. L o ^ o d o n t - I ' a d r j t c "  v o n  H k l l  ä L  l i u e t i e l  i n  I ^ e v ^ - V o r k  u n d  v o n  d e r  I ^ o x u m i n o s e »  
^»drilc von llartsQstein «d (?o. in (?ksmvit2. ^12Sl 

Serautwortli^e lßteda^tioa. Vruck und Verlag von Eduard Iauschitz in Marburg. — WS,» 


